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Schweres Ringen im Elsaß
Unsere Pioniere sprengte« die Deiche auf dem Süduser des Niederrheins bei Arnheim

Aus dem Führerhauptquartier , 4 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Arnheim sprengten unsere Pioniere die Deiche

aus dem Suduser des Niederrheins und übe , fluteten dadurch weit¬
hin die setvdlichea Slellungen südwestlich der Stadt . Der Gegner
wurde gezwungen, sich auf höher gelegene Punkte zmückzuzieheo,
wo er durch unsere Aitillerie hohe Verluste erleidet.

Auf dem linken Maasuser bei und nördl ch Benlo erwehren sich
unsere Truppen seit Wochen sortg- s - tzter englischer Angriffe in
harten Kämpfern Sie haben dem starken Feind nur schrittweise
Raum gegeben und sein Vordringen über die Maas und die
Reichsgrenze verhindert.

Nordöstlich Geilenkirchen brachen die feindlichen Bataillone bei
dem Versuch , weiter vorzudringen, io unserem Feuer zusammen.
Die Moffe der Angriffe der Nordamerikaner an der Schlachtsront
östlich Aachen wurde durch Gegenangriffe zerschlagen . Im Gebiet
von Hürtgen dauern die erbitt- rten Waldkämpse mit neu heran-
gesührien feindlichen Panzerverbänden an.

In Lothringen Kämpfen unsere Truppen im Vorfeld der West¬
befestigungen in Saarlautern und im Quellgebiet der Saar zäh
gegen den erneut angreifenden Feind . Saarunion , das vorüber¬
gehend verloren gegangen war , wurde vom Gegner gesäubert.
Nordwestlich Luetzelfieio konnten die Rordamertkaner in das
Waldgrbiet der unteren Vogesen eiudringrv, liefen sich dann aber
vor unseren neu ausgebauten Linien fest.

Zm Raum südlich Hagenau scheiterten die feindlichen Angriffe
auch gestern unter beträchtlichen Verlusten des Gegners.

Der Druck gegen die Nordwest- und Südwestflanke unseres
Stellungsbogens im mittleren Elsaß dauert an . Im Stadtkern
von Schletistadt und Rappoldsweiler wird erbittert gekämpft. An
den südwestlichen und südlichen Ausläufern des Wasgenwaldes
verwehrte der zähe Widerstand unserer seit Wochen im Kampf
stehenden Verbände dem Gegner weiteres Vordringen . Durch einen

eigenen Angriff wurde im Hartwald am Oberrhein eine feindliche
Krästegruppe nördlich des tzüningenkanals abgeschoitten . In den
noch andauernden Vernichtuvgskämpsen wurden bereits mehrere
Hundert Gefangene eingebracht.

In Elsaß-Lothringen schoflen unsere Truppen neuerdings 32 feind¬
liche Panzer und 5 Panzerspähwagen ab.

Stärkere Verbände dcmsber Jagd - und Schlachtflieger unter¬
stützten durch zahlreiche Angriffe auf feindliche Batterien , Bereit¬
stellungen und Kolonnen die Abwehrkämpse des Heeres.

London und Antwerpen wurden weiter durch unsere Fervfeuer-
woffen beschossen.

^
In Mittelttalien wirsen unsere Truppen südwestlich Vergato

und bei Faenza feindliche Vorstöße ab . Io der Romagoa stehen
sie in erbitterter Abwehr gegen die mit stärkster Artillertewirkuvg
angreifenden britischen Divisionen.

Aus dem Balkan wurden feindliche Angriffe im Quellgebiet der
westlichen Morawa und an der Drinafront abgewtesen , in Kroa¬
tien Bandenkräste ze>schlagen.

In Siidungarn fing zäher Widerstand unserer Truppen die
nach Westen vorgehenden Bolschewisten bei Gzigetvar und westlich
Kaposvar auf.

Zwischen dem Plattensee und Dunaföldvar konnten die Sow¬
jets nach Norden Boden gewinnen.

Im Abschnitt nördlich Erlau griff der Feind wiederum mit
mehreren Divisionen erfolglos an . Weitere Durchbmchsversuche
der Sowjets und Rumänen scheiterten bei Miskolc . Eigene Pan¬
zerverbände warfen den Gegner aus dem nördlichen Teil seines
Etnbruchsraums zwischen Sadjo und Heraad zurück.

Der Schwerpunkt der anglo-amerikanischen Fliegertätigkeit lag
am gestrigen Tage in West- und Südwestdeutschland, wo besonders
Tiefflieger die Zivilbevölkerung mit Bomben und Bordwaffen
aogriffeo. Ein schwächerer nordamerikaoischer Terroroerbaod
warf Bomben in Südostdeutschlaad.

Zn Mngriff und Verteidigung erfolgreich
Schwere feindliche Verluste im Vorfeld unserer Westbefestigung — Harte Kämpfe um die Saarhöheu
Die Enttäuschung der Anglo - Amerikaner über den Ablaufder Schlacht im Westen wächst ständig . Die feindliche Presse

versucht immer wieder , durch Aufbauschen begrenzter Erfolge
große Hoffnungen zu erwecken , sic wurde aber im Laufe des
Freitags durch zwei , von der Front nach

' London zurückgekehrte
Rundfunkkommentatoren eines Besseren belehrt . Beide traten
dem Optimismus der Londoner Zeitungen entschieden ent¬
gegen. Sie bezeichnet«:« die Berichte über die Angriffskämpfeder Anglo - Amerikaner als irreführend. Statt dessen
wiesen sie auf die äußerst schwierigen Kampfbedingungen hin.Abgesehen davon , daß die Bomberverbände infolge schlechtenWetters im Einsatz behindert seien, wären die britischenTruppen in den Niederlanden mehr oder weniger vom Wasser
umgeben , und die Nordamerikaner stünden ebenfalls vor
großen Flüssen öder seien an der Eifelfront und in den Vo¬
gesen in zermürbende Gebirgskämpfc verwickelt. Beide
Sprecher erklärten übereinstimmend , daß die schwierig¬sten Aufgaben noch gar nicht angefaßt werdenkonnten . Weder bei Aachen , noch zwischen der Mosel und demRhein se , man bisher auf den harten Kern der deutschenVerteidigung gestoßen.

Die Kämpfe am Wochenende brachten den Nordameri¬kanern zwar einzelne begrenzte Fortschritte im Süden derWestfront , von der Gesamtlage aus betrachtet jedoch wiedernur neue Enttäuschungen. Westlich der Maas sinddie britischen Divisionen durch einen mühevollen Meterkriegim Sumpf derartig gebunden , daß die Schlacht bei Aachenauf feindlicher Seite heute praktisch nur von den Nordameri-kanern geführt wird. An ihrem sechzehnten Tag machten sichan mehreren Stellen, so südlich Jülich und im WaldgebietzwischenLangerwehe und Hürtgen bei der feindlichenInfanterie infolge unseres pausenlosen Artilleriefeuers Zer-
mürbungserscheinungen bemerkbar . Obwohl der Gegner fort¬
gesetzt Reserven in die Kämpfe hineinpumpt, konnte er wieder¬um nicht verhindern, daß unsere Truppen die gerade unter
schweren Verlusten gewonnenen Positionen immer wieder ausden feindlichen Linien herausbrachen . Der schwerste derartigeSchlag traf in ven letzten vierundzwanzigStunden die 9. nord-
amerikanische Armee mit dem Verlust von Lindern, wobei
unsere Truppen im Straßen - und Häuserkamps 13 Panzer
vernichteten und 150 Gefangene einbrachtcn . Weitere erhebliche
Verluste an Menschen und Panzern hatte der Feind bei ver¬
geblichen Angriffen gegen die Roersenke und am Hürtgenwald,wo 13 nordamerikanifche Vorstöße, 7 davon bei Vossenack,scheiterten.

An der Saar. dem zweiten Schwerpunkt der Westfront,
stehen die Nordamerikaner vor einer Aufgabe , die nach ihrem
crgenen Eingeständnis um nichts leichter ist als das Ringenbei Aachen. Wohl haben sich die zwischenMettlach und
L- aarlautern eingesetzten fünf feindlichen Divisionen
beiderseits Merzig an die Saar heranarbeiten können, dochkonnten sie dies nur schrittweise, und trotzdem mußten sie ansielen Stellen, so zum Beispiel südwestlich Saarlautern , im
Kreuzfeuer unserer Waffen und unter dem Druck unserer
Gegenschläge ihre Spitzen wieder einziehen . Der rechte Flügelder 3. nordamerikanischen Armee scheint nach seinen bis¬
herigen schweren Verlusten den Angriff gegen den Warndt-Wald vor Saarbrücken zur Zeit noch nicht zu wagen . Die
bisherigen Kämpfe in den von unseren Truppen zur Ver-

leloigung mil venuptcn Aelcitigungswerken der Maginotliniehaben dem Gegner gezeigt, daß ein frontales Anrennen gegen
diese Höhenstellungen Ströme von Blur kosten würde.
Auch südlich und südöstlich Saarunion, wo unsere Pan¬
zergrenadiere starke feindliche Angriffe zurückwiesen, sind die
Kämpfe immer noch an die Bunkerlinien der alten Maginoi-linie gebunden . Die Kämpfe an der Saarfront bieten somit
kür den Feind ebensowenig Grund zum Optimismus wie das
Ringen bei Aachen.

Nicht anders ist es in der oberrheinischen Tiefebene . Hierblieben die feindlichen Angriffe zwischen Ingweiler und
Hagenau sowie am Riegel M a r k i r ch — Sch l e t t st a d t —
Rheinau ohne Erfolg. In den Hochvogesen standen da¬
gegen die eigenen Truppen in Angriffskämpsen und festigten
thre Positionen, während sie nordöstlich Mülhausen die in den
Hardtwald eingedrungenen Marokkaner zum Stehen
brachten. Die geringen Fortschritte am Oberrhein kosteten
die Rordamertkaner jedoch weitere 61 Panzer und über 300
Gefangene.

Zu welchen Zahlen sich die täglichen Panzerabschüsse sum-rieren können, zeigt eine soeben einlaufcnde vorläufige Ab¬
schlußmeldung über die Kämpfe in Lothringen . Dort brachten
unsere Truppen im November nicht weniger als 600 feind¬
liche Panzer zur Strecke, was der Waffenausstattung
von rund drei nordamerikanischen Panzerdivisionen entspricht.

Im Gegensatz zur Westfront ließ der Druck der Anglo-
Amerikaner in Mittelitalien infolge ihrer Verluste
wieder nach . Die Briten setzten ihre Angriffe am Lamone
nördlich Faenza zwar noch fort , doch wurden sie abermals im
Gegenstoß geworfen . Aber auch bei Montealdearo führten
unsere Fallschirmjäger ihre Angriffe und Gegenschläge weiter.
Bereits am Vortage hatten sie trotz starken feindlichen Ab¬
wehrfeuers in überraschendem Angriff das Höhengelände
nördlich der Ortschaft gewonnen und jeden Versuch der Rück-
rroberung im Keime erstickt. Am Freitag traten sie noch ein¬
mal an und drückten den Gegner am Monte Grande weiter
curück, sie gewannen dadurch wichtige, die Bergstraße zwischen
Fmola und Bologna , beherrschende Höhen.

'Die übrigen
Kämpfe an der italienischen Front Hanen nur untergeordnete
Bedeutung.

nas mlyeniauv kur -en Abwehrerfolg bei Narv
vcckich am 28 . November das Eichenlaub zum Ri,Kreuzes an Generalleutnant Helmuts, Rcy m a >°

." !°r "'tpreuhlschen Infanteriedivision , als 672 . Sold,'' cr deutschen Wehrmacht.
Generalleutnant Reymann und seine Ostpreußen haben wähl

^ Sommcroffcnsive gegen Nqrva aus einer Frontbr
si7»enbbkMg7b7eschlag-n

"^ E von acht bolschewistischen Schützend

Drei neue Ritterkreuzträger -er Luftwaffe
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft-

Masse, Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes anOberleutnant Klubmann, Sraffelführcr in einem Schlachtgeschwa¬der . geboren am 11. 4. 1923 in Hannover ; Leutnant Sniers, Ba-
taillonsfülirer in einem Fallschirmjägerregiment , geboren am 16. 4 . 1915in München- Gladbach; Leutnant Iuditzki, Flugzeugführer in einem
Kampfgeschwader, geboren am 24 . 10. 1919 in Bischofsburg (Ostpreußen ».

Selbstanklage
Die Negierung Churchill hat das Bedürfnis gefühlt, in

einem „Weißbuch" die bisherigen englischen Kriegsänstren-
gungen zu belegen . Ihren Zweck , den Bundesgenossen zu
beweisen , was England alles für den Krieg geopfert habe,
wird sie nicht erreichen , denn weder die eiskalte Zweck¬
mäßigkeit der Beerbungpolitik der Vereinigten Staaten,
noch der bolschewistische Weltrevoluttonsimpertalismus
werden sich dadurch beeindrucken lassen. Wohl aber hat
Churchill mit diesem Dokument unbeabsichtigterweise die
Totengräber - und Zerstörerrolle nachgewiesen,
die er in diesem einst als „reizend" bezeichneten Krieg ge¬
gen das eigene Empire und seine Weltstellung ausgeübt
hat. Er steht heute da als ein Kriegsverbrecher, der mit
einer geschichtlich beispiellosen Glückspielerei und Leichtfer¬
tigkeit die Grundlagen des englischen Nationalretchtums
zerschlagen und das britische Weltreich an den Rand des
Zusammenbruchs geführt hat. Der englische Reichtum
gründete sich auf drei Quellen : die größte Handelsflotte
der Welt, die englischen Auslandsguthaben und den engli¬
schen Außenhandel. Alle drei Quellen hat die Kriegsvoli-
tik Churchills ein für allemal verschüttet. Englands
Handelsflotte ist von der amerikanischen Konkurrenz turm¬
hoch überflügelt worden, seine Auslandsguthaben haben
sich in eine enorme Schuldenlast verwandelt und der für
die englische Insel so lebensnotwendige Außenhandel ist zu
einem für die Ergläuder erschreckenden Teil an die Norö-
amerikaner übergegangen. Vor dem Kriege hatte Groß¬
britannien im Ausland Guthaben von nicht weniger
als 1,65 Milliarden Pfund Sterling . In den fünf KriegS-
iahren nun haben sich seine jährlichen Ausgaben vervier-
Ifacht, die Kriegskosten allein im letzten Jahr auf 5,7 Mil¬
liarden Pfund Sterling erhöht und an die Stelle der bis
zum letzten Heller verkauften Auslandsguthaben sind
Ueberseeverpflichtungen von sage und schreibe
2,3 Milliarden Pfund getreten. Von dem bei Kriegsbegiun
vorhandenen englischen Hanüelsschiffsraum von 18
Millionen Tonnen gibt — freilich ganz unvollständig
das Weiß -Buch 11 )1 Millionen als verloren an. Die eng¬
lischen Einnahmen aus der Ausfuhr, von jeher das
stählerne Rückgrat der ganzen englischen Finanz - und
Wirtschaftsgebarnng, sind von 171 Millionen Pfund im
Jahre 1938 auf ganze 282 Millionen im Jahre 1913 herun-
tergeschnelli , seitdem aber offenbar noch mehr zurückgegau-
gen , denn sonst hätte der englische Botschafter Lord Halisar
nicht soeben in Checago von einem Ausmhrverlust von bei¬
nahe 70 Prozent gesprochen. Die Angabe des Weiß -BncheS,
daß von den 13 Millionen Häusern in England mehr
als -vier Millionen zerstört oder beschädigt wurden — dar¬
unter 5500 Fabriken — dürfte sich höchstwahrscheinlich nur
auf die Zeit bis Ende 1913 beziehen , also die Wirkung der
deutschen Vergeltungswaffen noch gar nicht berücksichtigen.
In ähnlicher Weise ist die Bezifferung der Menschen¬
verluste mit 563 000 bei den bewaffneten Streitkräften
und über 136 000 bei der Zivilbevölkerung vermutlich für
die Zeit vor dem Beginn der anglo-amerikanischen Europa¬
invasion bezogen.

Wie trostlos die Lage für England durch Churchills
Krieg geworden ist , das hat am besten die Presseerklärung
des Jnformationsministers Brcnöan Bracken erkennen las¬
sen , in der es zur Erläuterung des Weiß -Buches wörtlich
hieß : „Wir schulden enorme Summen. Als der
Krieg begann, hatten wir große Goldreserven in den NSA.
Alles dieses Kapital wurde den USA übereignet und das
Gold dazu verwendet, die amerikanische Kriegsindustrie
anszubauen . Wir haben den größten Teil unse-

! rer Erbschaft aus dem Zeitalter der Königin
Viktoria opfern müssen . Was für unsere
Großväter einen Schatz bedeutete , ist dahin ".Das ist also das Bild eines England , das von der stolzen
Höhe eines reichen Großstaates mit Depots und Guthaben
in aller Welt, mit einem großartig blühenden Außenhan¬
del und mit einer die Weltmeere beherrschenden Flotte zu
dem traurigen Rang eines verarmten Schuldnerlandes mit
boher Besteuerung seiner Bevölkerung, folgenschwerer Her¬
anziehung des Nationalkavitals und bedenklicher Abbän-
gigkeit vom Ausland herabgesnnken ist . Selbst nach dem
übereinstimmenden Urteil englischer Sachkenner ist nach
dem Kriege an die Wiederherstellung eines annehmbaren
englischen Lebensstandards überhaupt nur dann zu den¬
ken . wenn es gelänge, nicht nur die gesamte englische Bor¬
kriegsausfuhr wieder zurückzuerobern, sondern soaar dar¬
über hinaus sie noch um 50 Prozent zu steigern . Daß das
angesichts des Einbruchs der amerikanischen Konkurrenz in
die englischen Absatzgebiete ein Ding der Unmöglich¬keit ist . das bedarf gar nicht erst eines Beweises.

Aus alledem ergibt sich also , daß der von England
nicht zuletzt auch aus Gründen der Profitsicherung und
plutokratischen Unersättlichkeit vom Zaun gebrochene Kriegdas Grab für den englischen Wohlstand ge¬
schaufelt hat und daß Churchill , der den Engländern bei
seinem Amtsantritt als Ministerpräsident Blut , Schweiß
und Tränen in Aussicht stellte, auch der verantwortliche Er¬
zeuger einer Armut ist und sein wird , wie sie das vordem
steinreiche England für sich wenigstens niemals für möglich
gehalten hat. Churchills Weiß - Ruch ist also eine
Selbstanklage von vernichtender Wucht.

1 .1 Millionen Muser durch„V l "-Neschutz zerstört
lieber die vernichtenden Wirkungen der deutschen V-Ge-

jchossc bringt „S v e n s k a M o r g o n b l a d e l " einen länge¬
ren Eigenbericht mit dem Bild eines zerstörten Stadtviertels.
Wie der Korrespondent erführt, sind seit Juni dieses Jahres
1.1 Millionen Häuser total zerstört worden . Dü

> deutschen Fcrngeschosse hätten in den Küstengebieten gewütetund seien in großer Menge auch auf London niedergegangen.Von 8000 Bomben, die während der 80 Tage , als die Fern¬
angriffe auf ihrem Höhepunkt waren, nach England abgeschosse«wurden, hätten etwa 2300 London und seine Umgebung
troffen.
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Mhrerauftrag an de« RAD
Reichsarbettsdienst übernimmt einen Teil der militärische« Ansbildnng

In Anerkennung der politischen und kämpferischen Bewäh¬
rung in allen Lagen gab der Führer den RAD den Befehl,einen uestimmten Teil der bisher vom Ersatzhcer durchgeführ-ten militärischen Ausbildung zu übernehmen und beauftragteden Reichsarbcitsführer in eigener Verantwortung , im Ein¬
vernehmen mit dem Reichsführer U und Befehlshaber des
.Heimatheeres mit der sofortigen Durchführung.

Dieser neue Führer -Auftrag an den Reichsarbeitsdienst ist
die Anerkennung nicht nur der in Krieg und Frieden bewähr¬
ten politischen und soldatischen Erziehungsarbeit des RAD,
sondern vor allem auch des in zunehmendem Matze bewiesenen
hohen kämpferischen Einsatzes des Reichsarbeits¬
dienstes an den vordersten Fronten . Die Männer des Reichs¬
arbeitsdienstes stehen ihren Mann bei den vielen RAD -Flak-
datterien und verstehen im Fronteinsatz heldenmütig und selbst¬
aufopfernd überall dort zu kämpfen wo sie hingestellt werden.
Unvergessen wird der Heldenkamps der Reichsarbeitsdienstab-
teilungen gegen die britische Lustlandedivision bei Arnheim
bleiben . Das ganze deutsche Volk hat längst erkannt , in welch
hohem Matze der RAD in seinen mannschäftsfomenden Lager-
aemeinschaften zur Widerstandskraft in unserem Schicksals-
rampf heiträgt , in seiner Arbeit totale Herzen zu formen für
den totalen Krieg , in der Erziehung des werdenden
politischen Frontsoldaten. Der neue Befehl des
Führers stellt nunmehr Leistung und Haltung der jungen
Männer des RAD unter Vorzeichen, die auch vom Feind nicht
Abersehen werden dürften
Dr. Goebbels Pale bes Wachregiments

»Großderrlschland"
„Politische Soldaten und wahre Nationalsozialisten"

Im Rahenm eines feierlichen Appells übernahm am Frei¬
tag Gauleiter Reichsminister Dr . Goebbels in Anwesenheitdes Reichsjugendführers Axmann , das Kommandierenden Ge-
«erals des lll . AK . General der Infanterie Kotzfleisch , des
Kommandeurs der Panzergrenadierdivision „Grogdeutsch¬land "

, Eichenlaubträger Generalmajor Lorenz, des Ber¬
liner Stadtkommandanten Generalmajor Hoffmeister, und
des ehemaligen Kommandeurs des Berliner Wachregiments
„Großdeutschland " . Reichsministere Dr . Goebbels bekundete
damit wiederum seine enge Verbundenheit mit den Kriegsfrei¬willigen der kamvservrobten Grokdeuti 'chlandverbände . deren

Angehörige sich an der Front und in der Heimat immer wieder
aufs höchste bewähr » haben.

Nach dem Reichsminister Dr . Goebbels vom Komman¬
deur des Wachregiments „Großdeutschland "

, Eichenlaubträger
Major Hogrebe, begrüßt worden war . sprach er zu den
Kompanien des Regiments . Er erinnerte einleitend an den
Tag , als er zum letztenmal vor dem Regiment sprach, den
2ü. Juli , an dem die gleichen Soldaten unter ihrem damaligenKommandeur , Major Remer . die Revolte der Verschwörer im
Keim erstickten.

An diesem Tage habe es sich erwiesen , daß die Männer,die an ihrer Feldbluse den Aermelstreifen „Grotzdeutschland"
tragen , politische Soldaten und wahre Nationalsozialisten seien.Sie ständen vor den Augen des ganzen deutschen Volkes als
die soldatischen Paladine des Führers , die im Augenblick der
Gefahr ihre Treue und ihren Eid , wenn nötig und überall mit
dem Tode zu besiegeln bereit wären.

Dr . Goebbels gab seiner Gewissheit Ausdruck , daß dieseSoldaten des Führers in der Enischeidungsstunde des Krieges,die wir jetzt zu durchstehen haben , die ganze Kraft ihrer Her¬
zen und Fäuste sowie die Beherrrschung ihrer Waffen einsetzenwürden , um den Siegl endgülng zu erringen.

Nach der Ansprache von Reichsminister Dr . Goebbels über¬
brachte Eichenlaubträger Generalmajor Lorenz die Grüßeder Front und überreichte Dr . Goebbels als Zeichen dankbarer
Verbundenheit den schwarzstlbernen Aermelstreifen „Grotz¬
deutschland" . Reichsleiter Baldur von Schirach über¬
mittelte dem Wachregiment im Namen aller Soldaten und.
ehemaligen Angehörigen der Grotzdeutschlandverbände in einem
Telegramm Glückwünsche und Grütze zu diesem Ehrentage.Ein Panzerkorps hat aus Anlatz der Widerkehr des 9 . No¬
vember eine freiwillige Sammlung für das Deutsche Rote
Kreuz durchgeführi und als Ergebnis 1 854838 RM zur Ver¬
fügung gestellt. Das Panzerkorps stand seit dem 8 . Septemberin harten Abwehrkämpfen um den Duklapaß und vereitelte in
acht Wochen anhaltendem erbitterten Ringen einen operativen
Durchbruch der Bolschewisten in die Slowakei Die Kämpfe
fanden ihre Würdigung durch Nennung des Korps im Wehr-
machtbericht. Das vorbildliche Sammelergebnis , an dem sichdie zugehörige Nachrichtenabteilung mit einem Durchschnitt von
85 RM besondern namhaft beteiligte , ist ein Beweis der gläu¬
bigen Herzen der Offiziere und Männer dieses bewährten
Panzerkorps.

Deutsches Artilleriefener verteufelt gut
Weitere Feiudstimmen über die Kämpfe im Westen

„Innerhalb der letzten vierundzwanzig Stunden sind die
Deutschen fast jede Stunde zu irgendwelchen Gegenangriffen
iangetreten. Ihre Angriffe waren von solcher Wucht, daß die
amerikanischen Truppen ihre früher erreichten Stellungen bei
Machen an einigen Punkten räumen und zurückgehen mutzten" ,
heißt es in einem Bericht aus dem Hauptquartier Eisenhowers.
Nlle englischen und amerikanischen Kriegsberichter schildern
übereinstimmend den kaum vorstellbaren Grad der Heftigkeit.
Len die Schlacht bei Aachen angenommen Hai . Man gibt offen
tzu . daß die letzten Wochen die verlustreichsten für die
englischen und amerikanischen Truppen seit Beginn der Kämpfe
iirn Westen gewesen sind.

In einem New-Uorker Bericht heißt es u . a. : Die fürchter¬
liche Abnutzungsschlacht hat ihren Höhepunkt in den Kämpfen
«ostwärts von Aachen erreicht. Die Kämpfe um den Ostrand
des Waldes von Hürtgen sind von einer unerhörten Er¬
lbitterung. Unsere Truppen müssen für jeden kleinsten
Gewinn bluten . Selbst in der Luft , wo wir bisher die Ueber-
legenheit hatten , sind die Verluste seit einigen Tagen über¬
aus hoch.

Gleichzeitig wird darauf hingewiesen , daß sich der deutsche
Widerstand auch in den Autzcnwerken des Westwalls westlich
der Saar sehr verstärkt habe . Das deutsche Artilleriefeuer sei
bedeutend intensiver geworden , und die Deutschen verstünden
„verteufelt gut" zu zielen.

Das ist die Wirkang von „v 1
" !

Robert Frazer macht ein interessantes Geständnis
Der englische Kommentator Robert Frazer befatzte sich

ln einem Rundfunkvortrag mit dem Wohnungsproblem , das
durch den Fernbeschutz auf England durch „V 1" und „V 2" aus
einen kritischen Punkt angelangt fei . Frazer machte dabei die
bemerkenswerte Mitteilung , datz ein Siebentel der während
des ganzen Krieges zerstörten und ein Viertel der beschädigten
Häuser aus das Konto des „V I " B e s ch u s se s in den
ersten vier Monaten vom Juni bis September komme . Frazer
verwies weiter darauf , datz die in dem kürzlich veröffentlichten
englischen Weißbuch enthaltenen amtlichen Zahlen sich nur
aus die Zeit bis Ende September bezogen, und datz diese Zah¬
len heute selbstverständlich wesentlich höher lögen.

Dieses Geständnis von Robert Frazer ist umso bemerkens¬
werter , als ja bekanntlich die englische Propagada mit Beginndes „V1 " -Beschusses die deutsche Fernwaffe als völlig unwirk¬
sam und ihre Wirkung als unwesentlich hinzustellen suchte . Die
Agitatoren Churchills übertrumpften einander in der Erfin¬
dung zahlreicher verächtlicher Ausdrücke für die deutsche „ V" -
Waffe , um die Gefahr des deutsmen Fernbeschusses vor der
englischen Bevölkerung zu verschleiern. Nach den gleichen Me
lohden verfuhr Churchills Propaganda , als „V 1" durch den
„V 2" Beschuß verstärkt wurde . Auch da wieder glaubte man
sich am besten durch Lächerlichmachung der „V 2" -Waffe über
die Verlegenheit hinweghelfen und das englische Volk einnebeln
zu können. Vermutlich wird die Welt nach einem gewissenZeitraum , und zwar dann , wenn die Churchillclique glaubt,die Gefahr sei Überwunden , ähnliche Grstädnisse über „V 2"
zu hören bekommen, wie sie jetzt Robert Frazer über „V 1"
machen mußte.

Handstreich der deutschen Besatzung non Leros
Bis vor wenigen Tagen wehte auf dem Castell Levitha, einem Fel-

seneiland wenige Kilometer von Leros entfernt , die britische Flagge.Das stach den deutschen Soldaten , die sich allen feindlichen Schisssdemon-
strationcn und Angrifssversuchen gegenüber immer wieder tapfer be¬
haupten , schon seit längerem in die Augen. Sie setzten daher einen
Stoßtrupp an , der sich unbemerkt an das Castell heranschlich , den Union
Jack niederholte und an seiner Stelle die deutsche Flagge hißte.

Adwehrkömpfe zwischen Drau und Donau
Auf dem Balkan beschränkte sich der Gegner auf verein¬

zelte Angriffe gegen unsere Nachhuten, die in erfolgreichen Ab¬
wehrkämpfen die befohlenen Tag -sziele erreichten.

In Ungarn Hai sich das Schwergewicht der Kämpfe zur
Zeit in das Dreieck Drau — Donau — Plattensee ver¬
lagert , während es an allen übrigen Abschnitten der Ostfront
nahezu ruhig blieb . Die Bolschewisten warfen bei Fünf¬
kirchen mit großer Schnelligkeit neue Kräfte in den Kampf
und drückten fächerartig nach Westen . Nordwesten und Norden.
Gleichzeitig verstärkten sie ihren Druck an den Donauüber-
gängen südlich Dünasöldvar. Feindliche Angriffsspitzen
wurden zwischen KaPosvar und Paks erneut zum Kamps
gestellt, in den von beiden Seiten laufend Verstärkungen ein-
- reifen . Zwischen Dünasöldvar nnd dem Matragebirae

ram es , von erfolgreichen ' Gegenangriffen unserer Grenadiere
in den Wäldern nördlich Hatvan abgesehen, zu keinen be¬
sonderen Kampfhandlungen . Der Raum von Miskolc blieb
jedoch Brennpunkt örtlicher Kämpfe . Westlich und südlich der
Stadt scheiterten die feindlichen Angriffe , und auch nordöstlich
der Stadt erzielten die Sowjets gegen hartnäckigen Wider¬
stand unserer Truppen nur ganz geringe Bodengewinne . Ihre
Versuche, im Hernadtal aufwärts längs der Straße Miskolc—
Karschau vorwärtszukommen , scheiterten. In der Ostslowakei
blieben feindliche Angriffe gegen unsere verkürzten Stellungen
östlich Karschau ebenfalls ohne Ersola.

Die Schwerter kür General der Artillerie Weidling
Der Führer verlieh am 23. November das Eichenlaub mit Schwer¬tern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes au General der Artillerie

Hetmuth Weidling, Kommandierender General eines Panzerkorps,als 115 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.
Nach dem Durchbruch sowjetischer Panzer im mittleren Abschnittder Ostfront wurde General der Artillerie Weidling an der Spitze eines

Sperrverbandes eingesetzt mit dem Auftrag , den Vormarsch des Feindes
nach Möglichkeit zu verzögern. In wochenlangen schweren Kämpfen
gegen stärkste Kräfte der Bolschewisten ist ihm dies hervorragend ge¬
lungen . General Weidling , täglich bei feinen schwer dringenden Truppenin vorderster Linie, ließ sich dabei die Initiative nie aus der Hand
nehmen, sondern machte ständig Gegenstöße , denen er durch seine Füh¬
rung größten Angriffsschwung zu geben wußte , General Weidlingwurde am 2 , 1l . 1891 in Halberstadt als Sohn eines Saniätsrates ge¬boren.

gm Mlken -es Feindes ge 'andet
Japanische Spezial -Luftlandeeinheiten auf Leyte eingesetzt

Das Kaiserlich japanische Hauptquartier gab bekannt , datz
:ine Spezialluftlandeeinheit am 26. November mit vier Trans¬
portflugzeugen auf dem vom Feinde besetzten Teil der Insel
Leyte landete . Aufklärer stellten fest, datz diese Truppen einen
zrotzen Teil der feindlichen Flughäfen erstürmten , und bisher
zroßr Erfolge erzielen konnten.

Der Wehrrnachtsbericht vom 3. Dezember
v ^ 'L . Aus dem Führerhauptquartier , 3. Dezember . DasOberkommando ' der Wehrmacht gibt bekannt:
Die erbitterten Kämpfeim Westen kosten dem

Feind , vor allem die Nordamerikaner , steigende Verluste anMenschen und Material . Nach den jetzt vorliegenden Meldun¬
gen machten unsere Truppen im November über 5200 Ge¬
fangene . Die Zahl der Toten und Verwundeten des Feindes
beträgt ein Vielfaches. 1514 Panzer und Panzerspähwagenwurden von uns vernichtet oder erbeutet , 82 feindliche Tief¬
flieger durch Verbände des Heeres abgeschossen.

Nordöstlich Geilenkirchen stehen Panzertruppen undGrenadiere in schweren Abwehrkämpfen mit feindlichen Kräf¬ten , die in schmalen Abschnitten tu das Hauptkampffeld ein¬
brechen konnten. In der Schlacht zwischen Efchweiler undDüren wurden durch kraftvolle eigene Angriffe wichtige Höhen
wiedergenommen und unsere Stellungen vorverlegt . Die Re¬
gimenter der S. amerikanischen Division , die gestern erneut indem seit fünf Wochen umkämpftcn Gebiet der Dörfer Hürt¬
gen und Vossenack bis zu zehnmal angriffen , wurden
durch Gegenangriffe wieder geworfen oder blieben im Trichter¬
gelände liegen.

Bei Saarlautern sowie zwischen Saaralben und den
oberen Vogesen vereitelten unsere Divisionen alle Durchbruchs-
versuchc , die der Feind den ganzen Tag über fortsetzte. In
einzelnen Abschnitten wurden unsere Stellungen nach schweren
Kämpfen geringfügig zurückgedruckt . Oestlich Ingweilerund südlich Hagenau brachen Angriffe nordamerikanischer
Regimenter nach fünfmaligem vergeblichem Ansatz blutig zu¬
sammen.

Im mittleren und oberen Elsaß behaupteten unsere
Truppen das Kampsfeld gegen den in der Rheinebene von
Norden her angreifenden Feind . In Schlettstadt tobt ein er¬bitterter Häuserkampf mit dem in die Stadt cingedrungenen
Gegner.

Der Grotzraum von London , mit Antwerpen liegt weiter
unter dem Beschuß unserer Fernfeuerwaffen.

In M i t t e l i t a l i e n ist nördlich Forti die Schlacht vo»
neuem entbrannt . Die nach stärkstem V -rrvercitungsfeuer an¬
greifenden feindlichen Divisionen können nur unter schweren
Verlusten wenige Kilometer vornntv -mncn . Grenadiere und
Jäger fingen die feindlichen Angriffsspitzen durch Gegen¬
angriffe ab . Im übrigen adriatisiKcn Küstenabschnitt fühlten
die Briten erfolglos gegen unser* Vtellungen vor.

In Süd Ungarn hält der Feind seinen starken Druck
westlich Fünskirchen und im Gesi' -ck des Kaposflufses aufrecht.

Unsere Grenadiere warfen in Mittelungarn die Bol¬
schewisten aus dem Südwestteil des Matragebirges zurück und
beseitiqtcn damit in mehrtägig « harten Waldkämpfen eine
feindliche EinbrnchSstelle.

Die harten Kämpfe bei Miskolc dauern an . Auch
zwischen den Flüssen Sajo und H-ernad wird erbittert gekämpft.
Trotz seines starken Kräfteeinsaues konnte der Feind nur in
einzelnen Abschnitten Boden gemnnen.

An der gesamten übrigen Ostfront blieb die Kampftätig¬
keit gering.

Nordamerikanische Bombe» warfen gestern Bomben in
Oberschlesien, Südostdeutschland »md im mittelrheinischcn Ge¬
biet . Anglo -amerikanische Jag »slicqer unternahmen Tief¬
angriffe auf die Zivilbevölkerung n West- und Südwestdeutsch¬
land . Durch Angriffe britischer verbände , die gegen Abend
nach Westdeutschland einflogen , en standen in einigen Städten»
vor allem in Hagen, GcbändesHäden . 40 feindliche Flug¬
zeuge, darunter 31 viermotorige V -'mber, wurden durch Luft-
verteidignngskräfte abgeschosscn.

Das Eichenlaub für -en Oberbefehlshaber eiaer
Armeegruppe

Der Führer verlieh am 28 . November das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes au General der Infanterie Otto Wähler,
Sderbesehlshabcr einer Armeegruppe , als 671. Soldaten der deutsche«
Wehrmacht.

Nach dem Verrat Rumäniens war es der klaren und sicheren Füh-
rung des Generals Wühler zu verdanken, daß die deutschen Truppen in
der Bukowina die Karpatenpässe gegen den Ansturm stärkster sowjetischer
Kräfte halten und die durch den Ausfall der Rumänen entstandenen
Frontlücken schließen konnten, Fast zwei Monate hindurch verhinderte
die Armeegruppe Wühler in diesem Raum das feindliche Vordringen.
Erst der Durchbruch der Bolschewisten nordöstlich Debrecen in den
Rücken der in Südostungarn stehenden deutschen Truppen zwang Gene¬
ral Wühler , sich abzusetzen . Durch schnelle und tatkräftige Maßnahmen
gruppierte er seine Verbände nach Westen um , stieß dem eingedrunge¬
nen Feind in die Flanke und hatte maßgeblichen Anteil an der Ein¬
schließung und Vernichtung von drei sowjetischen
schnellen Korps. Am 3g . Oktober 1944 wurde er daraufhin zumzweitenmal im Wehrmachtbericht genannt . General Wähler wurde am
12. 7. 1894 in Großburgwedel bei Hannover als Sohn eines Erbhoi-bauern geboren.

Zwischen Metz und Stratzburg
F akballerien halten dis zum letzten Schuß — Kanoniere mit der Panzerfaust

Von Kriegsberichter Wolsgang Koerber
PK . Im Westen, — Der Einbruch ver 3. nordamerika¬

nischen Armee ins Elatz erfolgte mit ven bekannten Methoden
einer starken Matenalballung auf verhältnismäßig schmalem
Angrisfsraum . Von Schlachtfliegerverbänden , die sich stänvig
ablösten und erneuerten , lausend unterstützt , schoben sich die
amerikanischen Panzerpulks zwischen Saarburg und den Aus¬
läufern des Wasgenwaldes längs des Rhein - Marne -Kanals
durch die Zaberner Senke in das elsässische Tiefland Die
deutschen Sicherungsiruppen sahen sich gegenüber dem gepan¬
zerten und massierten Angriff aus dem Erd - und Luftraum
vor unerhört schwierige Aufgaben gestellt . In Erfüllung
ihrer Pflicht und getreu dem Beseht warfen sich unsere Gre¬
nadiere auch hier ohne Zögern der überlegenen Feinvmachl
entgegen , die stellenweise schwerste Verluste in Kauf nehmen
mutzte. Jeder Kampftag ist von hervorragenden Einzelleistun¬
gen erfüllt Zahlreiche Panzer werden mit Nahbekämpsungs-
mitteln , vor allem mit der Panzerfaust , zur Strecke gebracht.

Neben den Grenadieren zeichnen sich ganz besonders auch
die deutschen Flakkanoniere vurch ihre Standfestigkeit und
Zähigkeit aus . Die hohe Moral ver Flaktr uppen
Hai sich in diesen Kämpfen , die mit ihrer entscheidungsuchen¬
den Wucht und Beweglichkeit ganz besondere Anforderungen
an die Verteidiger stellen , erneu » bewährt . Zunächst nur für
die Bekämpfung von Luftzielen eingesetzt , sahen sich die Flak¬
kanoniere , wie schon so oft in diesem Kriege , vor Situationen
gestellt , in venen die Geschützrohre aus der Vertikale in die
Horizontale gerichtet werden müssen, um plötzlich von vorn
oder in der Flanke auftauchende feindliche Panzer und Jn-
fanteriekrSfte zu bekämpfen,

Die Flak wurde an manchen Stellen zur Brandungsmauer,
an der die gegnerischen Angriffe so lange zerschellten , bis di«
eigene Infanterie neue Abwehrstellungen bezogen hatte.

Die Ziffern der Erfolge , aber auch der schmerzlichen Ver¬
luste oder Maierialansfälle . bezeugen die Härte dieser Ab-
wehrkämpfe , die häufig bis zum letzten Schuß Munition ge¬
führt werden . An manchen Kampftagen wurden von dev
Flakbatterien in den Räumen von Saarburg , Zabern . Metz
«nd Stratzburg 15 bis 20 Panzer vernichtet, ander«

vewegungsunsützig geschossen oder schwer beschädigt und gleich¬
zeitig zehn oder mehr feindliche Flugzeuge hernmergeholt

Ein Beispiel von vielen ist der heroische Widerstanv eine»
Flakkampfgruppe , die sich in diesen Tagen am Fuße der be¬
schneiten Vogesenhänge mit dem Blick gegen Saarbura ven
angreifenden Panzermassen entgegenwars Diese von Lentnani
K , geführte Kampfgruppe hielt fast ganz allein vem gegne¬
rischen Ansturm an einer wichtigen Sperrstellung in der Näh«
des Rhein - Marne -Kanals tagelang stand

Von ven leichten Kanonen fiel eine nach der anderen durck
starken Artilleriebeschuß aus , schließlich auch von den beider
8,8- Zentimeter - Geschützen das eine durch einen Krancnvoll-
treffer . In diesem Augenblick rollten fünfzehn amerikanisch«
Sherman -Panzer gegen die Stellung heran Die überleben¬
den und unverwundeien Kanoniere scharten sich teils um das
letzte verbliebene Geschütz , tens warfen sie sich im Nabkamps
mit der Panzerfaust , MG und Handwaffen gegen den Feind
In einem unerhört harten Gefecht wurden sechs ver an¬
greifenden Kampswagen abgeschossen Mi!
verstärkten Kräften kehrte der Feind jedoch zurück Die Kampf¬
gruppe wurde eingeschlossen . Nun , da sämtliche Munition ver¬
schossen war , entschloß sich Leutnant K , das letzte Geschütz zv
sprengen und den Einschlietzungsring zu durchbrechen De»
Durchbruch gelang , und die Kampfgruppe erreichte nach einew
zweitägigen Fußmarsch die eigenen Linien

Auch in den Kämpfen in und um Metz haben Flakbatteriev
einen überragenden Anteil an ven Erdkampfbandlnnaen Bei
der Verteidigung der zum großen Teil veralteten Fcstunas-
werke haben sie tagelang die amerikanischen Panzer - und Jn-
fanterieangriffe teils durck vernicbienves Feuer zurück-
geschlagen, teils wesentlich gehemmt Sie zeichneten sich beson¬
ders in den Kämpfen um das Fort X am Ostrande von Metz
«nd in ven Abwehrgefeckten nordöstlich von Metz aus Trotz
erheblicher Verluste an Menschen und Material be^arrten di«
Kanoniere unerschütterlich in ihren Stellungen Wenn Ge¬
schütze anssielen , griffen sie zur Panzerfaust um den feinv-
licken Panzersturm im Rahkamvs abznwehren Gefangenen-
aussagen bestätigen , datz die Blmopfer der Amerikaner in
diesen Kämpfen sehr hoch waren und es weiterhin sind.
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Aus Stadt und Land
«

Keine zeit siir Budenstreiche
„Jugend " kann heule keine Entschuldigung für Vorkomm-

ntffe und für ein Verhallen sein, das die notwendige Ge¬
schlossenheit der Gemeinschaft stört, das die höchste Pflicht¬
erfüllung beeinträchtigt , wenn es auch nur im kleinen geschieht.
„Das Junge Deutschland "

, das amtliche Organ des Jugend-
führers des Deutschen Reiches, veröffentlicht zu dieser An¬
gelegenheit einen Appell , der sich in gleicher Weise an die
Jugendlichen wie an ihre Eltern und an die sonstigen Er¬
wachsenen richtet. Es handelt sich um eine Frage der Jugend¬
erziehung , die in Friedenszeuen etwas großzügig gehandbabr
werden konnte, seht aber doch im allgemeinen Interesse mehr
Beachtung verdient , nämlich um die Stellungnahme zu den
Jugendstreichen aller Art Wenn z . B . in einer Stadt einige
der zur Sicherheit der Bevölkerung angebrachten Luftschutz-
lchtlder von Jugendliche » mit Kreide beschmiert wurden , wenn
tu einem anderen Orr durch Steinewersen eine ernstliche
Augenverletzung entstand oder wenn , wieder an einer anderen
Stelle , in einem Rüstungsbetrieb Arbeiter am spüren Feier¬
abend ihre plattfüßigen Fahrräder stundenlang nach Hause
schieben mußten , weil ihnen Jugendliche tm Uebermut die
Schläuche durchstochen hatten , so sind das Vorkommnisse, die
hier gemeint werden . Sie alle und manche ähnlichen Streiche
find durchaus keine Staatsverbrechen und dennoch in schwerer
Ariegszeit ungehörig genug , um bei demjenigen , der den Scha¬
den hat , Zorn und Erregung auszulösen Gewiß kommt für
die Missetäter die Strafe nach , sei es nun die Anzeige bei der
Polizei oder der Jugendarrest oder eine Tracht Prügel . Es

il« aber darüber hinaus , allgemein jetzt zu erkennen, daß
r Bubenstreiche gegenwärtig nicht die Zeit ist. Wer dennoch
nsug in dieser Richtung stiftet, muß unnachsichtig ins Gebet

genommen werden.
Stamm - und Ringtagung in Altensteig

Am Sonntag fand in Altensteig die Stamm » und Ringtagung
für dev Mon >t Dezember statt Bet dieser Tagung erht . lten die
F , hr>r und Führetinnen der Einheiten die Richtlinien für den
lausend,» Monat . Den Höhepunkt der Tagung bildete die H >us-
mustkstuode. de die IM .-Fiihrertnnen und IM .- Sptelschar
gestalteten . Am Anfang der Stunde stano das Leitwoct : „Mit
Instiuweni und Sattensptel , vertreibt man Sorg und Unmut viel ."
Die Spielschar umrahmte mit zarten Liedern die Musikstücke der
Dichterinnen, die Werke von D,abellt, Cbmenti , Mozart und
Schubert spielten . Ein besonderes Gebe , Ken wurde dem großen
und so s üh vollendeten M ister Wolfgang Amadeus Moza,t
dmch ei> e ks tne An pr >che der Ringfuh erin gewidmet. Mit dem
schönen Volkslied „Kein schöner Land in dstser Zeit "

, das gemei-
sam gesungiv wurde, fand die wohlgelungene Feierstunde ihren
Abschluß.

Amtliches . Ernannt wurde zur Ob-rschullehrerin die opl . Leh»rerin Ilse Nußle in Nagold Ernannt wurde f roer zumSteur . s . kreiär der Steuerassislent R et ch e r t bei dem FinanzamtFreuden st adt, stand tm Krtegswehrdtenst. Versetzt wurde
Sieu ' iin pektor Watbel bet dem Finanzamt Mühlacker an das
Finanzamt Hirsau , Dtenstst . lle Alten steig.

Neuenbürg . (Goldene Hochzeit) Sonntag stierten die
Eheleute Wilhelm Kray er und Frau Theresia geb . Groß das
seit . ne F . st der Goldenen Hochzeit.

Herrenalb . ( Vas Deutsche Kreuz in Gold .) UnteroffizierHermann Grüßte von h er, geboren in Ber,b,,ch . Gruppen»suho r in einer P nzersäger-Abtetluag, wurde Mit dem DeutschenKreuz in Gold uusgeze chnet.
Rottweil (Vom Zug tödlich überfahren .) Auf deretmt n D ißlmgen stür-te eine Frau aus Schwenningen, - 1e aufdem Trittbrett pan ", in dem Augenblick , als der Gegenzug vonRottweil einlief . Sie wurde von dem Zug überfahren und lös»

lick v rl tzt.
Bad Mergentheim . (Sprengkörper ins Herdseuer

gewo , fen .) In Maiddronn warf ein acht Jahre alter Junge
einen Sp engkorper, den er von e nem Erwachsenen geschenkt be¬
kommen ( !) hat e , in dos Heldfeuer. Der Sprengkörper ex >lädierte,
und durch die Splitter wurde der Kaabe im Gesicht erheb ! ch v rb tzt.

Alle Wehrdicnstbeschädigten mit Versehrtengeld mindestens der»« tnse II , die vom Arbeitsamt zur Arbeitsleistung eingesetzt wurden , sindletzt bis aus weiteres zum Trennungszuschlag und zur Sonderunter-»utzuug , wie sie für Dienstverpflichtete möglich sind , zugelassen . Die Zu-I- ssung ist also » ich , mehr auf solche beschränkt , die bereits in Umschulungbegriffen waren und unter Unterbrcchnng der Umschulung vom Arbeits-amt eingesetzt wurden.

Seife und Waschmittel in der 70 . und 71 . Zuleilung ?-
periode

Wie kürzlich bekanntgegeben, beginnt die Gültigkeit der auf den
Grundkarten für die 69 Zuteilungsperiode enthaltenen Abschnitte für
Seifen und Waschmittel mit dem Ausdruck ..Dezember" erst am kl De¬
zember 1944 . Durch eine Bekanntmachung der Reichsstelle industrielle
Fette und Waschmittel wird nunmehr die Gütigkeitsdauer der aus allen
Grundkarlen der 69 Zuteilungsperiode enthaltenen ein Fünftel , zwei
Fünftel , zwei Fünftel Atsichnitte für Insgesamt ein Normalpakei Wasch¬
pulver sowie eine Normaleinbett Zusatzwalchmittel Waichhilssmittel auf
8 Wochen , also für die Zeit vom 11 Dezember 1944 bis 4 Februar 1945
festgesetzt Die aus den Grundkarten der 69 Zuteilungspertode enthal¬
tenen Abschnitte für Etnheitsseinseife sowie die nicht unterteilten Ab¬
schnitte über 1 Stück Feinseife fr Kinder bis zum vollendeten 3 . Lc-
zum vollendeten 8 und bis zum vollendeten 6 Lebensjahr und die Ab¬
schnitte über I Stück Feinseife für Kinder bis zum vollendeten 3 . Le¬
bensjahr mit dem Aufdruck „Dezember" gelten für die Dauer der 70
Zuieilungsvriode . also für die Zeit vom 11 . Dezember 1944 dis 7. Ja¬
nuar 1945

Die aus den Grundkarten aller Verbraucher für die 70 . ZuiettungS-
periode enthaltenen Abschnitte über Einhettsfeinseife und die Abschnitte
über 1 Stück Feinseife für Kinder bis znm vollendeten 3 Lebensjahr

-mit dem Aufdruck „Januar " gelten für die Tauer der 71 . Zuteilungs-Periode. also für die Zeit vom 8 . Januar bis 4 Februar 1945.
Die Gültigkeit der aus den Grundkarteri für Kinder bis zum vollen¬

deten 3 . und bis zum 6 . Lebensjahr der 70 Zuteilungspcriode enthalte¬
nen Abschnitte über je I Normalpaket Wasch - iSeiscn . «Pulver beginnt
am 8. Januar 1945. während die Gültigkeit der aus den Grundkarteu
für alle Verbraucher enthaltenen Abschnitte über ein Fünftel , zwei Fünf¬
tel , zwei Fünftel Normalpakei Wasch - (Seifen - «Pulver bezw . Normaj-
einheit Zufatzwaschmittel/Waschhilksmittel erst am 5. Februar 1945 be¬
ginnt.

Die Anordnung ist tm Deutschen Reichsanzeiger und Preußischen
Staatsanzeiger Nr . 268 vom 1. Dezember 1944 verössentlicht worden.

Fleisch statt Fett
Die Fetteinteilung verursacht der Hausfrau seit Beginn der

Rationierung einiges Kopfzerbrechen. Jetzt ist sie noch dazu vor
die Ueberlegung gestellt, wie sie die 250 Gramm Fleisch oder
Wurst statt der 125 Gramm Fett küchentechnisch am besten ver¬
wendet . Wer zur Arbeitsstätte viele Brote mitnehmen mutz,
wird gern die Wurst als Ausstrich verbrauchen Nimmt man
statt der Wurst Fleisch, so werden zweckmäßig Mahlzeiten mit
25 bis 50 Gramm Fleisch je Kops ohne Fett hergestellt. — So
würde man 25 bis 50 Gramm klein geschnittenes Fleisch für die
Zubereitung eines Eintopfgerichtes für eine Person rechnen.
Das Anrösten des kleingeschnittenen Fleisches hierbei , auch ohne
oder mit nur ganz wenig Feit , gibt geschmacklich den größten
Vorteil . Das macht man sich auch zu Nutze , wenn eine Fleisch¬
tunke z . B . aus Hackfleisch oder durchgedrehtem Rindfleisch zu-
bereitet wird . Dieses fein zerteilte Fleisch ist sehr ausgiebig.
Das Fleisch für ISO Gramm Marken wird mit 5 Gramm Fett,
fein geschnittenen Zwiebeln und l Eßlöfel Mehl angeröstet und
mit Liter heißer Flüssigkeit ausgefüllt Das übrige Mehl
wird angeröstet , die Tunke damit verbunden und abgeschmeckt
Anstalt das Fleisch anzurösten , kann man es auch mit d

Knochen kochen und Brühe und Knochen für je eine Mahlz . . .
^Verwenden , z . B . die Brühe für den Eintopf , das Fleisch mit der
Brühe der zum zweiten Mal gekochten Knochen für eine Helle
oder dunkle ( sützsäuerlichf kräftig abgeschmeckte Tunke , die ohne
Fett hergestellt wurde und in die man das Fleisch klein / ge¬
schnitten hineinatbt.

Schutz für KrMatzrzeuge gegen Tiefflieger
Dcr Reichsmtntstcr der Luftfahrt hat wegen der Zunahme der feind¬

lichen Ticffliegcranqrisse angcordnet , daß Kraftfahrzeuge und andere
Verkehrsteilnehmer aus den öffentlichen größeren Straßen von bestehen-
dem Alarm - und Warnzustand in Kenntnis gesetzt werden . An de«
Ausfallstraßen der Ortschaften hängen die LS - Lotsenstcllcn oder hierfür
ausgestellten Posten — auch der NSKK -Ver ' ehrsdienst ist eingeschaltet —
am Tage bei Oefsenllicher Luftwarnuna und Fliegeralarm Fliegerwar »-
slaggen tgelb -blau - gelb « aus . Während der Dunkelheit werden die Fahr¬
zeuge durch Lichlsignale z. B Taschenlampen mit Rotlicht , zum Halt««
aufgefordert und kurz von der Tatsache des bestehenden Fliegeralarm-
oder der Oeffentlichcn Luftwarnung in Kennniis gesetzt. Sie habe»
die Beleuchtung der Fahrzeuge alsdann den Vorschriften entsprechend
herabzusetzen. Vcrkehrsteilmhmer , die die Fahr : nicht sortsetzen können,
haben sich bei Fliegeralarm in den LS -Ortcn luftschutzmäßig zu ver¬

alten und ihre Fahrzeuge so abzustcllen, daß die freie Durchfahrt nicht
ehindert wird . Kraftfahrzeuge außerhalb geschlossener Ortschaften sind

erst bei unmittelbar drohenden Luftangriffen anznhaltcn und möglichst
gewrnl gb„ ' l>- n -' r> . _
..KameraWMsittensl Weil " siir unsere Kamyser mn

Kanal
Als eine besonders schnelle und zuverlasngc <.' . . ^ . . .^ n,ig mit unse¬

ren Kämpfern am Kanal hat sich der vom Großdculschcn Rundfunk ein¬
gerichtete „Kameradschastsdienst West " erwiesen. In cäglich drei Sen¬
dungen von 7 bis 8, 18 bis 19 und 20 .15 bis 21 Uhr vermittelt er Tag
für Tag an 1500 bis 1600 Soldaten Grüße und Nachrichten von dahtim
durch den Aether. Zwei Ansagertnnen die sich zwischendurch beim
Briesöffnen und Sortieren beteiligen, übernehmen die unmittelbare Ver¬
mittlung , die insbesondere auch unsere Soldaten aus den Kanalinset»
einschließt. Die Familien all dieser Westkämpsci sind sehr erfreut übe,
die Möglichkeit einer solchen Nachrichtenübermittlung an die einzelne»
Stützpunkte . Die Ausgabe des Kameradschastsdienstcs umfaßt aber
außerdem , wie die Nationalsozialistische Parteikorrespondenz mttteilt,
auch noch eine Suchaktion , die >eden Morgen läuft . Hierbei wird ver¬
sucht , über den Verbleib von Vermißten Auskunft zu vermitteln . kAt
konnten den in banger Ungewißheit lebenden Angehörigen tröstlich«
Nachrichten darüber zugeleitet werden , daß der vielleicht schon Tot¬
geglaubte noch am Leben und wohlauf ist . Wie dankbar die Einrich¬
tung des Kameradschaftsdienstes begrüßt wird , ergibt sich u. a . aus de,
Tatsache, dick in einem Monat über 30 000 RM Spenden den Briefen
beilaaen . Diese Spenden werden vom Kameradschastsdienst an das
Deutsche Rote Kreuz weitergeleitet.

Vorsicht mit Wärmstaschen. Es ist jetzt wieder die Zeit , in der Sie
Wärmflasche für viele Volksgenossen zu Ehren kommt . Neben den An¬
nehmlichkeiten . die sie vermitteln kann , birgt sie jedoch auch gewisse Ge¬
fahren Auf keinen Fall dürfen ; . B Wärmflaschen verschlossen erhitzt
werden weil dann die Gefahr des Platzens gegeben ist Auch darf man
das Wasser nicht in kochendem Zustand in die Wärmflasche einfüllen und
sic sogleich verschließen In derartigen Fällen ist ebenfalls häufig die
Explosion die Folge Schwere Unfälle vor allem Verbrühungen , können
dadurch entstehen Richtiger ist es . das heiße , aber nicht kochende Wasser
vorsichtig tn die Wärmflasche zu gießen oder aber vor dem Erhitzen der
gefüllten Wärmfalsche den Verschluß zu öffnen.

Unter der Schwarzen Gösch
Kleidung und Ausrüstung des Bolkssturnimannes

Beim Volkssturm sind Bekleidung und Ausrüstung an sich eigene
Sache jedes Mannes . Im 6. Kriegsjahr aber und iin Zeichen des
Bombenterrors muß überwiegend sehr haushälterisch mit der Zivilklei¬
dung umgegangen werden . Daher sind in den Gauen mancherlei zu¬
sätzliche Hilfsmaßnahmen in Gang gekommen mit der Auswirkung , daß
schon ganze Volksstnrmeinhciten einheitlich ausgerüstet sind . Der
Retchsfülsrer Hai aus seinem Bereich , soweit es der Vorrang anderer
Stellen erlaubt , auch unmittelbar gewisse Lücken schließen können . Die
Bestände aus den Kammern der SA , des NSKK und Ser allgemeinen ff
können, so weit der Neichsschatzmeister der NSDAP die entsprechenden
Anweisungen erläßt , ebenfalls sür Zwecke des Bolkssturms dienstbar
werden.

So «ventg es auf die Einheitlichkeit tn Ser Kleidung des Bolkssturms
ankommt, so notwendig erscheint die Berücksichtigung der Tarnung
Volkssturmdienst in Heller Kleidung ist nicht zweckmäßig . Daher ist die
Umfärbung z. B der Hellen Parteiuniform oder entsprechender
Heller Gliederungsbekleidungen in das wgenannre „ Etnsatzbraun " vor¬
gesehen Umfärbung von Zivilkteidnng kommt dagegen nur m Be-
trachr. wenn sich der Anzug in der bisherigen Farbe durchaus nicht zum
Einsatz eignet und wenn der Volkssturmmann diesen Anzug auch nach
der Umfärbung noch weiter sür seine zivilen Zwecke tragen kann . Eine
Schädigung des Kleiderbestandcs des VolksstnrmmanneS soll vermieden
werden In Fällen besonderer Notlage besteht die Möglichkeit des Rück¬
griffs ans eine der erwähnten Stellen In allen diesen Beklcidungs-
fragen kommt es , nicht daraus an . eine Einheitlichkeit innerhalb Kom¬
panien oder Bataillon zu erreichen, sondern daraus , die vorhandenen
bzw . zur Verfügung gestellten Bekleidungsstücke «o zu vertcijen . daß
jeder Angehörige der Einheit in der Lage ist . wirklich am Dienst teil¬
zunehmen Die Ausstattung der Bombengeschädigten steht hierbei im
Vordergrund . Die Einheitlichkeit des Volkssturms , die ihn auch forma!
als Kombattanten kennzeichnet und damit dem Soldaten im Einsatz nach
den internationalen Vereinbarungen über den Landkrieg gleichgestellt,
wird anders gewährleistet. So durch die Armbinde, die nach be¬
helfsmäßiger Ausgabe in weiß und gelb letzt durch eine reichseinhcit-
liche Armbinde mit der Aufschrift . .Deutscher Bolkssturm — Wehrmacht"
aus dunklem Grunde ersetzt wird Dazu kommt bas Soldbuch, dessen
Ausaabe . acgenwärtia im Gange ist Schließlich ist vorgesehen, den

Volkssturmmann auch mit einer Erkennungsmarke auszustatten,
wenn auch naturgemäß das alles nicht überall gleich schnell verwirklicht
werden wird Die Dienstgradabzeichen für den Volkssturm
bestehen aus silbernen Sternen , von denen der Gruppenführer einen, der
Zugführer zwei , der Koinpanieführer drei und der Bataillonsführer vier
aus Rockausschlag oder Kragenspiegel trägt Andere Dienstgradabzeichen
werden beim Volkssturmdienst nicht getragen , das Hoheitsabzeichen bleibt
aber aus der Uniform , falls es vorher getragen wurde Aus eine be¬
sonders zu schassende neue Volkssturmfahne wurde verzichtet Slatt-
dessen wird auf einer vorhandenen Fahne der Ortsgruppe der NSDAP,
oder einer Gliederung die Umwandlung in eine Volkssturm -Bataillons¬
fahne durch Anbringung einer Schwarzen Gösch vollzogen , die in arabi¬
schen Ziffern die Bezeichnung der Volkssturmeinheit trägt.

Der Rmiöflllik am Mittwoch
Reichsprogramm: 7 .30—7 .45 : Zum Hören und Behalten:

Bon der Geschichte der Erde. — 8 .50—9D0: Der Frauenspiegel . —
11 .30— 12 .00 : Die bunte Welt . — 12 .35— 12 .45 : Bericht zur Lage — 15 .00
bis 15 .30 : Konzert der Wiener Symphoniker . — 15 .30—16.00 : Solisten-
musik von Händel . Haydn und Beethoven. — 16 .00—17.00 Operetten¬
konzert . — 17 .15— 18 .00 : „ Vom Ohr zum Herzen"

, bunte unterhaltsame
Mclodienfolge. — 18 .00—18 .30 : Otto Dobrindt dirigiert das Berliner
Rundfunkorchester. — 18 .45—19 .00 : Wir singen für alle — 19 .00 biS
19 30 : Der Zeitspiegel. — 19 .30— 19 .45 : Frontberichte . — 20 .15—21 .00:
Die bunte Stunde . — 21 .00—22 .00 : ..Liebe Erinnerungen " an viel ge¬
sungene Melodien.

Deutschlandsendei: 17 .15— 18 .30 : Musik zur Dämmer¬
stunde : Bach , Händel , Telcmann , Respighi. — 18 .30—18 .45 : Korrespon¬
denten berschten . — 20 .15— 21 .00 : Sinfonie von Herinann Götz . — 21 .00
bis 22 .00 : Georg Friedrich Händel, ein Bild seines Lebens.

Gestorben
Dußllngev - Herrenalb: Grethl Zevth geb . Schaufler

(Waldhorn ) durch Unfall.

poE g

(24. Fortietzuna . s
„Ihr pflügt Euer Feld noch? " Der Fremde stand

dicht neben Ernst Wittkopp.
Der nickte. „Man must einmal wieder an¬

sangen !" Er setzte die Worte sparsam.
„Die Schwedischen haben im vergangenen Jahr

bas Tal hier verwüstet ?" Der Fremde beschrieb
mit einer Handbdwegung einen Kreis , der weite
Strecken umfastte.

Ernst Wittkopp nickte erneut . „Ja , aber die
Schwester sagt , man mutz dennoch von neuem be¬
ginnen . Denn das Leben mutz weitergehen !"

„Eure Schwester ? " Der andere schaute um sich,
sah am Rande des Feldes ein junges Weib kntdn.
Unkraut ausraufend , das sich über das ganze Feld
ausgestreut hatte . „Gibt Eure Schwester den Aus¬
schlag bei Euch ?"

Ernst Wittkopp legte den Kopf mit dem Hellen
Haar ein wenig tn den Nacken . „Ihr mögt es
glauben oder nicht , wrr sind lutherisch alle zu¬
sammen. Aber wir halten sie im Dorf wie eine
Heilige . Was sie sagt, ist noch stets das Richtige
gewesen "

Das Kind an des Fremden Seite zog feinen
Begleiter bedeutungsvoll am Rock . „Habe ich recht
ausgekundichastet. Herr ? " Das kleine häßliche Er¬
ficht verzog sich zu breitem Grinsen

Der Mann winkt unwillig ab . Er stand jetzt
dicht vor Anna Maria Not und Entsetzen hatten
sein Gesicht gezeichnet

Da schaute das junge Weib auf Es fragte nicht
viel , sondern zog unter dem Tuch einen kleinen
Kanten jenen Rindenbrotes hervor , das überall
die Not in deutschen Landen hatte backen lehren.

„Ihr seid hungrig , Herr , nehmt nur ! Ich atz
heute morgen schon ein Stück ." Die Frau hob das
Bro.

Schlecht war es und hart . Aber als die Sonne
-Sber der das Brot spendenden Hand spielte, schien

es dem Mann frisch und duftend. Es gab selten
jemand , der einem in diesen Zeiten ein Stück Brot
ohne flehende Bitte reichte.

Nach dem Brot beugte sich Anna Maria nieder
und nahm einen kleinen Krugauf . „Wasser !" sagte
sie schlicht. „Es wird Euch gut tun nach Eurer
wohl langen Wanderung . Das Wasser ist frisch
aus dem Wald und so köstlich" — der Frau Augen
wurden dunkel und versonnen —, „so frisch wie
ich es einst aus dem Brunnenhaus in der Stadt
holte .

"
Das Kind neben dem Fremden zog ihn ein

zweitesmal am Wams . „Habe ich nicht recht , Herr?
Sie ist nicht umgekommen damals . Sie hat sich
retten können , retten , während fast die ganze von
ihr preisgegebene Stadt untergetzangen ist.

"
Der Mann zuckte wie unter einem Schlag zu¬

sammen. Ja , man hatte sie damals furchtbar be¬
zichtigt, die junge Anna Maria Vorreiterin . Ihr
gab man Schuld, daß die Stadl zuichanden kam.
Die alte Magdalena Sturz :» , die auch unter den
wenigen war , die sich gerettet hatten , hatte es laut
genug ausgeschrien. Aber die Volkswut hatte ver¬
geblich die gesucht, die alles Unheil verschuldete.
Man hatte ne nicht brennen und richten können,
die die Eraugeister in der Stadt loslietz und sie
alle an den Feind verriet . Denn hätten die Schwe¬
dischen auf natürliche Weise Macht über die festen
Gräben , Wälle und Tore gewinnen können ? Das
Unglück hatte die Bürger bis zum Wahnsinn ge¬
trieben . Ja , es mutzte etwas Furchtbares geben
außerhalb aller natürlicher Gesetze, das jenen
Tag des Grauens über die unselige Stadt ermög¬
lichte Und war es nicht aut . daß die alte Magda¬
lena noch einen greifbaren Namen nennen konnte?
Wer sie wiedersand . die junge , schöne Anna Maria
Wittkoppin , würde sie der nächsten Gerichtsbar¬
keit als Hexe verklagen , da man es selbst nicht
wagte , sie unauffällig vom Leben zum Tode zu be¬
fördern.

Nun kniete dieses Weib hier und gab Brot und
Wasser und wußte noch von dem Brunnenhaus,
an dem zusammen sie einmal mit Matthias Vor¬
reiter gegen die Flammen gekämpft, weil es das
Wahrzeichen der Stadt wie des Lebens überhaupt
war.

Der Mann hinter der Maske schloß die Augen.
Schuldig war er sich vorgekommen, daß er das

Mädchen damals zu seiner Hausfrau machte . Das
Schuldig hatten sie alle über ihn gesprochen , die
aus dem Chaos der Stadt entkommen waren im
vergangenen Jahr . Und stillschweigend hatte er
es auf sich genommen, die Unheilstifterin , die ein¬
mal seinem Herzen so nahegestanden hatte , zu
suchen, um sie dem gerechten Urteilsspruch zuzu¬
führen.

Matthias Vorreiter stöhnte auf.
Die Frau vor ihm war jetzt niedergekniet , zog

mit den schmalen , gutgeformten Händen das Un¬
kraut aus dem Acker , den der Bruder bestellen
wollte. Und die Menschen , bei denen sie unterge¬
kommen war . hielten sie wie eine Heilige , weil ihr
Vorbild sie zum Leben mahnte!

Da besann sich der Mann . Er wandte sich gegen
Ernst Wittkopp , der seine Arbeit beim Umbrechen
des Ackers wieder ausgenommen hatte.

„Ihr werdet allen Fremden gegenüber miß¬
trauisch ^ein . Aber ich will dennoch meine Bitte
aussprechen : habt Ihr keinen Raum in der Ge¬
meinschaft , zu der Ihr doch sicher gehört ? Ich will
mich einordnen und sügen , wie Ihr das Gesetz für
Euch aufgestellt habt . Und einen starken Arm kann
man jetzt wohl überall gebrauchen.

"
Der Soldat zögerte. Der andere hatte recht.

Man nahm nicht gern Fremde auf . Verriet man
einmal den geheimen Pfad , so konnte ein Frem¬
der leicht unerwünschtes Gesindel nach sich ziehen.
Das Gesetz des Lagers hinter der Schwedenschanze
verbot so den Zutritt sür alle Fremden.

Ernst Wittkopp schüttelte abweisend den Kopf.
„ Ihr mögt kein Böser sein , Herr "

, meinte er be¬
dächtig, „aber es tut nicht gut in diesen Zeiten,
irgendeinen Fremden zu sich zu laden . Euer Arm
wäre an sich nicht schlecht . Aber wir kommen auch
ohne ihn aus ."

Anna Maria sah , wie der Bruder nach dem
Stock schaute und das Messer im Gürtel lockerte.
Denn der Fremde würde es sicher nicht bei Worten
bewenden lassen . Niemand ließ es in diesen Zei¬
ten ungerächt, wenn seine Bitte unerfüllt blieb.
Sie schritt aus den Fremden zu . „Ihr .müßt es mei¬
nem Bruder nicht verargen , Herr" — ne streifte
sein Gewand , das einmal einem angesehenen Bür¬
ger gehört haben mochte — , „aber Ihr werdet
sicher an einem anderen Platz noch besser Unter¬

kommen . Es geht armselig genug bei uns zu. 2yr
patzt nicht dorthin . Und es gibt gewiß noch eine
andere Stadt , in der Ihr Ansehen erlangen
könnt."

Der Mann schaute durch die Augenschlitze seiner
dunklen Maske auf das junge Weib hinab Es
reichte ihm abermals den Krug mit Wasser Als
sich die Hände der beiden Menschen berührten , be-
nel ein Zittern Anna Marias Körper Warum
begann ihr Blut jäh zu rauschen und zu singen , als
stehe das Leben selbst vor?

„Herr — Ihr - " Die Worte erstarben auf Anna
Marias Lippen.

Hart hatte sich der Fremde von ihr abqewandt.
und war doch auch gleich ihr für den Schlag eines
Herzens gefangenaenommen von einem seltsamen
Zauber.

„Ich gehe !" Der Maskierte bot den Geschwistern
einen kurzen Gruß , erkannte noch, wie die Frau
sich wieder zum Unkrautiäten hinabbeugte . und
wie der Mann den Pfluq herumwarf . Dann schlug
er den Weg gegen das Tal zu ein.

Ernst Wittkopp sah seine Gestalt kleiner und
kleiner werden Er sah aber nicht mehr , wie der
Fremde einen Seitenweg fand und so wieder dickt
bis an das Feld herankam . auf dem er arbeitete.
Er merkte auch nicht , wie ihm Schritte im Eebii 'ch
solaten . als er mit d -- r Sckwesier den Heimweg
antrat

Die Nacht senkte sich schon silbern kühl nach dem
noch sommerlich schönen Tag auf die Erde . Hinter
der im Wald aufgeworfenen Schanze rückten die
Männer und Frauen enger zusammen Kleine
Holzhiitten mit Blättergeflecht und Erde hatte

: an ausgerichtet, unsichtbar auch auf geringere
Entfernung . Man hörte darin zur Sommerzeit
die Mücken summen und im Winter die hungrigen
Wölfe heulen . Die Hütten gaben jahraus , jahrein
Schutz, denn das Land ringsum war immer noch
Kriegsschauplatz.

Der Mond hing durchsichtig zwischen den Bäu¬
men , daß die Blatter wie gläsern schienen . Er
lauschte zwischen den Ritzen und Fugen , die un¬
geübte Hand an den Erdhütten nicht fest genun
verstopft hatte.

(Fortsetzung folgt .)
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»Ei« Zielen der 2V. Mrlnmder .s"
Generalfeldmarschall von Mackensen zum 95 . Geburtstag

Generalseldmarschall von Mackensen, einer der er¬
folgreichsten und volkstümlichsten Heerführer der alten Armee,
kann am 6 Dezember sein 95. Lebensjahr vollenden.

Wer kenn : ihn nicht , den greisen Haudegen mit den mar¬
kanten Gesichisz .ngc und dem schlohweißen Schnauzbart in
der Uniform der schwarzen Husaren , in dem heute noch der

alte Reirergeist lebr, wie er
aus den Schlachtfeldern in den
Tagen Friedrichs des Großen
seine höchsten Triumphe feiern
konnte ? Generalfeldmarschall
von Mackensen ist einer der
erfolgreichsten und volkstüm¬
lichsten Heerführer der alten
Armee , auf den nach dem
Tode Hindenburgs deren
stolze Ueberlieserung überging.
Der Jubilar ist der geborene
Soldat , wie seine Lebens¬
daten von Jugend auf erken¬
nen lassen Er nahm schon
am Feldzug von l87ü/7l als
Leutnant teil , wurde 1880 in
den Generalstab berufen und
l89l Erster Adjutant Schlie-
sfens . Die Jahrhundertwende
sah ihn bereits als General¬
major und Kommandeur der
neugebildeten Leibhustirenbri-

gade. Von 1903/08 kommandierte Mackensen die 36. Division,
mn dann als General der Kavallerie das XVll. Armeekorps in
Danzig zu übernehmen.

Das große Völkerringen 1914/18 führte den damals schon
betagten Heerführer auf die Höhe des Waffenruhms und ließibn Taten vollbringen , im seinem Namen in der Weltgeschichteeinen Ehrenplatz für alle Zeiten eintrugen . Mackensen kämpfte
zunächst bei Gumbinnen und Tannenbcrg , führte hierauf seilNovember l914 die 9 Armee und wurde im Dezember des
gleichen Jahres zum Generaloberst ernannt . Von 2 . bis 5. Mai
1915 durchbrach er mit der 11 Armee die russische Front in
Galizien bei Gorlice und vertrieb die Russen bis über Brest-
Litowsk hinaus Dann leitete Mackensen den Feldzug in
Serbien mit größtem Geschick und warf , seit Juni 1915 Gene¬
ralfeldmarschall , auch Rumänien mit der ihm eigenen Tatkraftnieder . Als Oberbefehlshaber der verbündeten Armeen aufder Balkanhalbinsel stand Mackensen nun auf dem Höhepunkt
seines Ruhmes . Seit Mai 1918 Militärgonverneur in Rumä¬nien , überwachte der greise Handegen bei Kriegsende die Rück¬
beförderung seiner Truppen nach Deutschland , wurde aber ausdem Rückzug auf Weisung der Entente in Budapest an der
Heimkehr gehindert und bis November 1919, zuletzt in Salo¬
niki . widerrechtlich festgchalten.

Nach dem Zusammenbruch hielt sich Mackensen fern von
dem Gezänk der politischen Parteien , trat aber immer ent¬
schieden für die nationale Ehre und Wehrhaftigkeit ein . Woer immer im Kreise alter Kameraden erschien , wurden ihmBeweise tiefster Anhänglichkeit un » Verehrung zuteil . Darüber
hinaus hat es Mackensen nie an Auszeichnungen und Würdi¬
gungen von höchster Stelle gefehlt. So ist der Jubilar Kanz¬ler des Schwarzen Adlerordens , Inhaber des Grotzkreuzes des
Eisernen Kreuzes und des Ponr le mörite , Ehrenbürger von
Danzig und anderen Städten , sowie Ehrendoktor verschiedener
Universitäten und Ehrensenator der Universität Greifswald.1933 wurde er auch noch Preußischer Staatsrat.

In Anerkennung seiner einmaligen militärischen Verdienst«wurde ihm 1935 die preußische Domäne Brüssow in der
Uckermark als Dotation übergeben . Dort lebt Generalfeld¬
marschall von Mackensen heute noch und nimmt trotz seinesAlters regen Anteil an unserem großen Zeitgeschehen. Doch istder Jubilar auch als militärischer Fachschriftsteller hervor¬
getreten . der sich vorwiegend mit der Geschichte der traditions¬
reichen preußischen Husarenregimenier beschäftigt hat . Ein
Sohn von ihm , Hans Georg von Mackensen, wurde gleichfalls
zunächst Offizier , später jedoch Diplomat und hat als solcherdas Deutsche Reich in Budapest und Rom erfolgreich vertreten.So har der greise Jubilar in seinem kampserfüllten Leben alle¬
zeit jenen schwungvollen Angriffs - und Durchbruchsgeist ge¬
zeigt , die ihm den Ehrennamen eines „Zielen des 20 . Jahr¬hunderts " eintrug.

Weltbild

Kriegsral Sei Mackensen
Ein Kunstmaler kam während des Sommerfeldzuges in

Polen auf die Idee , ein Bild zu malen,- das er „Kriegrat bei
Mackensen " nennen wollte Der Feldmarschall ließ sich zeich¬nen und auch sein Generalstabschef von Seeckt fügte sich mit
spöttischer Miene in das Unvermeidliche . Beide aber hattenkeine Zeit . Als der Maler zu Beginn eine Silhouette ent¬
worfen hatte , die keinem gefiel, dankte zunächst Seeckt ein- fürallemal und Mackensen verzichtete ebenfalls , nachdem seinKopf ausgemalt war , auf jede weitere Sitzung . Der Maleraber war hartnäckig Es gelang ihm , sich der äußeren Hülledes Feldmarschalls zu versichern und er fand in dem Land¬
sturmmann Sauerbicr eine passende Figur , um für MackensenModell zu stehen Seeckt, der davon nichts wußte, kam eines
Morgens etwas zerstreut in den Raum , sah vor sich einen
ebenso hock gewachsenen wie hohen General , der sich über
einen Kartentisch beugte und anscheinend schwerste Arbeit
leistete . Seeckt verbeugte sich mebrmals , aber der unbekannte
General beachtete ihn überhaupt nicht Verärgert ging der
Generalstabschef in die Operationsabtcilung und fragte , wer
dieser unglückliche General sei Das sei wohl ein Erzherzog.Allgemeine Heiterkeit Schließlich klärte man Seeckt auf , der
Nun erfuhr , daß der Landsturmmann Saucrbier an dem
Kartentisch gestanden hatte und sich nicht rühren durfte , damitder hartnäckige Kunstjünger auch mit seinem Modell fertigwürde . Do lachte auch Seeckt was bei ihm nur selten vor¬
gekommen sein soll. Der Landsturmmann Sauerbier aber,der Blut und Wasser geschwitzt hatte , als er Seeckt bemerkte,
fühlte sich wesentlich erleichtert, als er von dem Heitcrkeits-
ausbruch des Generalstabschefs erfuhr . Ob das Bild dieses
Kunstjüngers jemals fertig wurde , weiß niemand.

Neue Führerschtrle des Gebietes eröffnet
Zur Grundausbildung des fiihrungsmätzig en Nachwuchses der Hitler -Jugend

NSG . Als Berstet» von Obergebsttsfiihrer Sundermann eröff¬
net « der Leiter der Hauptadteiluna III des Geb etes Württemberg,
Banniührer Scherer, die Führcrschule III . Dank der Initiative
von Kreisleiter Oppenländ r von Schw . G nünd gelang es , diese
Ein,ich ung im Kreis zu schaffen, die im Rahmen der allgemei en
Wehreriüchtigung der deutschen Jugend eine Siätie gründlicher
Arbeit und die Grundschule der jungen Einheilensührer sein wird.

Bei der Eröffnung wies Kretsleiter Oopenlä der die ongetrete-
nen ersten Lehrgangsteilnehmer in oerpfl chtenden Worien aus ihre
künftigen Führungsausgaben hin . Vertreter von Part i, Wehr¬
macht und Stadt waren in jener Stunde zugegen , wo den Schul-
führer, Siammsllhrer Musch , sein verantwortungsvoller Auftrag
üb. rgeben wurde.

Aus die Grundausbildung , die hier der führimgssähige Nach¬
wuchs erhält und die ihn befähigt, die kleinsten E nheiten der Ju¬
gend zu führen, baut sich dann org misch die we > ere Schulung
an den Führerschulen II und I des Gebietes auf . Die Hiiler Ir¬
gend arbeitet seit Jahren planmäßig an der Auslese des FUHrer-
nachwuchses , der nicht allein für feinen Dienst in der Jugend e-
wegung erzogen wird , denn das Führe,Korps der Hitler-Jugend
ist gleichsam das Reservoir für alle Fllhrungsaufg ' ben, die es über¬
haupt im Staat gibt . Aus den Ordensburgen , auf den Akademien
und auf den Kriegsschulen erhält später dieser Nachwuchs die

Schlußausbildung für seinen Führuogsauftrag in Partei, Staat
und Wehrmacht.

In dem j tzigen gewaltigen Ring - n um das Reich erweist sichwie notwendig es ist , so früh als möglich die besten Eigenschaftenio der Jugend zu erkennen und zu fördern . Heute stehen überall
an den Fronten Hiller -Fugend Führer als Unteroffiziere und Ossi-
ziere vor ihren Einheiten . Und daß sitz die Arbeit der H tler-Iu-
gend und ihre Führerschaft bewährt , davon zeugt nicht zul - tzt der
erfolgreiche und tapfere Einsatz der Division „ Hiller -Iugend".

Erste Vorsemesterlehrgänge für Kriegsversehrte . An¬fang Dezember beginnen an der Universität Berlin undöer Technischen Hochschule Danzig die ersten Vorsemester-lehrgänge für Kriegsversehrte, . Sie auf ihrem SchulaL-gangszeugnis von Ser 7. Klasse öer höheren Schule de»Vorsemestervermerk erhalten hqben . Schwerkriegsbeschij-Sigte Bewerber , Sie znm Teil an den 416 Monate Säuern¬den Lehrgängen abkömmlich sind , melöen sich sofort beide«Regierungspräsidenten , Abteilung für höheres Schulwesen,Danzig , unter Beifügung einer beglaubigten Abschriftihres letzten Schulzeugnisses mit dem Vorsemestervermerk,einer Bescheinigung der militärischen Dienststelle über Füh¬rung und Versehrtheit und einem kurzen Lebenslauf . Bei¬hilfen können in derselben Art und Höhe wie bei den Son-öerlehrgängen für Kriegsversehrte gegeben werden . DerM ? ih „ ng unter Darlegung der wirtschaft¬lich -a Verhältnisse beiznlegen.

/ Von Georg Denk!
Sein ganzes brutales Gesicht , seine Fratze öer Vernich¬tung zeigt öer Feind , wenn er Städte wie München mit sei¬nen Bombern überfällt . Von München wußte die ganzeWelt , daß es nicht ein Stadt der Industrie , sondern öer Kunstund Kultur war . SW wird es wieder werden . Heute ist Mün¬

chen eine Stadt vieler Ruinen , ungezählter rissiger und ver¬hältnismäßig weniger unversehrter Häuser , in denen die Be¬wohner tapfer ihr Los tragen.
Nie hätte einst ein Mensch geglaubt , daß weit hinter den

eigentlichen Frontlinien arbeitende Menschen , Frauen undKinder ihren Lebenswillen in jeder wachen Stunde , Monatfür Monat und immer wieder so hart verteidigen müssen,wie die Menschen in zerstörten Städten , zu denen man leiderbeute auch München rechnen mutz.
Immer neue Erschwernisse zu Hause , auf dem Wege zurArbeit , beim Schaffen ! Bitter ist vielleicht draußen die Kälte,trotzdem schlafen viele hinter Pappdeckelfenstern — werklagt ? Fast alle leben fern von Frau und Kind , werken tags¬über neun , zehn , ja zwölf und dreizehn Stunden , ertragenzwischenhinönrch Alarme und Angriffe . Auch am Sonntaggibt es in jeder Stunde , zu der jetzt nicht die berufliche Be¬

schäftigung oder öer Volkssturm ruft , zu basteln und zubessern übergnug — glücklich , wen dabei noch Musik desRundfunks in klingende Welten trägt!
Manche werden zum zweiten , zum dritten Male und öfterausgebombt ! Sie haben jahrzehntelang gerackert , und nun?

Oft haben sie nicht einmal mehr ihren Luftschutzkoffer! Sie
schlagen sich mit Kleinigkeiten , die früher lächerlich schienen,herum : eine Tasse , ein Hemöknopf , ja eine Nähnadel kann
plötzlich zu einem Problem werden.

Uns dünkt , mancher , der nur in Gegenden lebt , die der
Lufterror kaum oder noch nicht berührt hat , kann sich in dasLeben dieser Menschen nicht hineinbenken . Schon der ständigeAnblick öer zerstörten Häuser, - die Schwierigkeiten , nach An¬
griffen von einem ' Stadtende zum andern zu kommen,- die
vielen Hindernisse , die sich nachts oder abends dem von öer
Arbeit Kommenden in Dunkelheit und Regen entgegen¬stellen , Sie weggefallenen Erholungsstätten . . . — all das will
getragen sein ! !

In manchen Straßen liegen Schwellen und Schieneneiner Schmalspur -Dampfbahn und darauf rollen Lebensmittel,ohne irgendwie Treibstoff zu gebrauchen, - wird manchcr
Schuttberg weggefahren . In der notdürftig und trotzdemsauber zusammengezimmerten kleinen Baracke neben dem zerstörten Haus liegen hinter kleinen , bretternmrandeten GlaS-
fenstern Semmeln und „Salzstangerln " und menst man Glück
hat auch Laugenbrczen , und hinter einem zweiten winzigen
Schaufenster gucken „Regensburger " und andere saftige
Wurstwarcn hervor : zwei Läden in einem , notgeboren so oftim heutigen München.

Dies spiegelt nur einige ganz wenige öer vielen winzigen
„Trotzdem "

. An Hunderten könnte man sie anführen , Bei¬
spiele der Bewohner und jener kameradschaftlich leitenden
Hände , die für alle diese leidgeprüften deutschen Menschen
sorgen und ihr Bestes tun, - denn es ist ja nicht so , als ob eS
etwa der Arbeiter leichter emvfänöe , plötzlich vor dem Nichts
zu stehen , als jener , dessen Wiege schon ein wohlbegütertes
Haus umgab . Nein , was dem an solche Umaebunq Gewöhn¬ten geraubt wird , das ist für den kleinen Schaffenden das
zerstörte Werk seiner eigenen Hände , es ist das , was er einstunter Verzicht und in Sparsamkeit mühevoll aufgebaut hat.

Aus unzählbaren „Trotzdem " setzt sich letzten Endes die
nickt zu zerbombende Lebenskraft zusammen . Und alles ent¬
steht durch eine große Kameradschaft von oben nach unten
und untereinander . Sie wissen, daß wir wiedererstreiten,
was wir in der schwachen Stunde des November 1918 aus
den Händen ließen , und daß diese Auseinande '-^ tzung einst
in jedem Falle gekommen wäre , wollten wir nicht im Bolsche¬
wismus ertrinken.

Dieser gemeinsame Wille , die Nöte zu meistern , bewährt
sich in einer Weise, daß man ihn in friedlichen Zeiten nicht
mehr missen möchte . Er ist zugleich ein Kampf gegen alles
Sinnlose und die Suche nach echtem Wert von Mensch und
Materie.

*
Die einheitliche Kraft , die diese Kameradschaft von oben

nach unten lenkt , ist der Gauleiter und Reichsverteidi¬
gungskommissar . Ein Beisviel : Nack Luftanariffen eilen

Beauftragte des Gauleiters in die einzelnen Stadtteile»
stellen die Schadenwirkungen fest , sorgen für die Sofort-
behandlung der vordringlichsten Fälle und berichten kurz
daraus dem Gauleiter in der Befehlsstelle . Dort wird das
Stadtaebiet nach Schwerpunkten eingeteilt . Polizei und
Ortsgruppen der Partei stehen an den wichtigsten Punkten
mit» ihren Feuerlösch - und Bergnngskräften : auswärtig
— so wertvolle — Hilfe wird hcrangeholt : diele steht längii
alarmbereit , Lotsen des NSKK führen sie vom Stadtrand
an die ihnen zugeteilte SchadenSstclle . Ans allen Kreisen
und darüber hinaus aus Nachüargauen . bis vom nördlich¬
sten Bauern , von Württemberg und aus den Donangaucn
sind sie schon dageweien . brüderlich zu helfen , wo es not tut.

Und genau so , wie unmittelbar nach dem Angriff , gilt
danach Tag für Tag die entscheidende Sorge , des Gaulei¬
ters dem Gedanken , daß alles auf das Sinnvollste geregelt
wird und daß überall wirkliche nationale und soziale Soli¬
darität herrscht.

Aus der Drahtmatratze auf den Ruinenresten wuchsen
im Sommer Kartoffelstauden — Leben trotz und inmitten
Zerstörung : das ist der Eindruck in München , dieser einst
so schönen Stadt . Heute hat feindlicher Terror Glanz und
Glück geraubt , hat die schönsten Kulturbauten ebenso zer¬
trümmert wie die Wohnungen der Großen und Kleinen,
die ältesten und kostbarsten Kirchen ebenso wie Kranken¬
häuser und Lazarette mit den hilflosesten und wehrlosesten
Menschen!

Deutsche Herzen sind die einzige Bastion in Europa
gegen diesen vom Judentum geschürten Mord und Wahn¬
sinn . Der Führer hat gerade den vom Feindterror Be¬
troffenen die Herzen stark gemacht, hat ihnen gesagt, daß
nur - ein nnbezwingliches Deutschland , ein Deutschland deS
Aufbaues und der Stärke ihnen wieöergeben wird , was
ein Feind der Menschheit , das Judentum , zerstört hat.
Jenes Judentum , das Plutokraten und Bolschewisten an¬
führt und nicht haben will , daß eist Staat dem Arbeiter
genau so dient wie öer Wirtschaft , dem Bauern genau so
wie der Kultur , indem er jedem das Seine gibt und alle
gegen Ausbeuter und Volksfeind sichert.

Die Menschen in den Bombenstäöten sind znm Symbol
kameradschaftlichen Ausharrens und ziviler Tapferkeit ge¬
worden . Ihr Beispiel muß anderen in nicht zerbombten
Orten doch wohl Trost und Stärkung sein und manchmal
beschämtes Schweigen gebieten , wenn über ihre Lippen eine
kleine Klage auellen möwte.

rl-riedrich fertigt eine britische Herzogin ab . Die ehemaligeHerzogin von Klingston kam nach Berlin und hatte den Ehr¬geiz . Zutritt znm Hofe Friedrichs des Großen zu erhalten.Da sie keine andere Fürsprache besaß, bediente sie sich derVermittlung des russischen Gesandten und bat ihn . dem Königmit der Versicherung ihrer Hochachtung, zu berichten : Ihr !Vermögen befände sich in Rom , ihr Handelsschiff läge im ^Hafen von Venedig , ihr Herz aber wäre in Berlin . — Friedrichantwortete : „Sagen Sie der Dame mein Kompliment , und
sie, habe uns leider mit dem wertlosesten Teil ihres Besitzesbedacht."

Ein wahres Wort . Christian Andersen las Freunden ein¬mal ein Märchen vor . Gelanqweilt meinte einer der Freundes
„Aber , höre mal , wir sind doch keine Kinder mehr !" Mit¬leidig lächelte Andersen : „Leider seid ihr nie welche gewesen!"

^ o/auf es ankommt . Zu Wilhelm Busch meinte einmalem Bekannter, er als Humorist müsse das Leben doch leichtnehmen . Busch antwortete ihm lächelnd : „Das Leben ? Nein —der wahre Humor ist nur dem gegeben, der das Sterben leichtmmmt !"

VnoolmorMch I«r de» gksamlk» Inhalt : Dieter Laub In Aitrnfteis - Vertreters
Lodwl » Laote. Druck n. Derlag : Buchdruckerri Laut , Alten steig. 3 . Zt . r ' rrlellste S gstlH«

Morgen Mittwoch
Avsqabe der Lebensmittelkarten

sllr die 70 . Zuteilanisperiode in seitheriger Weise. Donners-
tag St ditetl Dorf 16 .30 Uhr, Freitag Berueck 16 Uhr.

Attensteig, den 5 . Dez . 1944 . Der Bürgermeister.

Todes -Anzeige. Simmersfeld , 4 . Dez . 1944.
Allzufrüh hat der Herr über Leben und Tod unsere liebe,

h - rzensgute Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin , Dole und Taute

Elisabeth Waidelich
ged . Kern

tm Alter von 61 Jahrenzu sichheimg ' holt.
Ein treues Mutterherz Hit aufgehört zu schlagen!

In tiefer Trauen
Die Kinder : Elise Holzwarth m t Familie

Frida Waidelich Wwe.
Lina Waidelich mit Bräutigam
Anne Waidelich

Beerdigung am Mittwoch , 6 . Dez . 1944, 13 Uhr.

Wenden , 3 . Dez . 1944.
Todes -Anzeige

Noch Gottes unerforsch-
llckem Ratschlutzist uns durch
Unglllckssall unser lieber

Hans
im Alter von 10 Jahren
entrissen worden.

Die trauernden Eltern:
Jakob Schmelzte und Frau
Marie mit Tochter Gretel,

die Großel 'ern:
Familie Schweizer

sowie olle Angehörigen.
Beerdigung Donnerstag,
7 . D>z . 1944 . 14 llhr.

.Attensteig , 4 Dez. 1944.
Danksagung

Für die Beweissherzl'cher
Teilnahme beim Heimgang
unseier lieben Mutter und
Troßmutt r

Sofie Henßler
Stadtbaumetsters -Wwe.

sagen herzlichen Dank
die Angehörigen.
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morgen Mittwoch ab l 4 Uhr
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